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Bei JedeM stein:
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Beihilfe zum versuchten Mord



»Der Nazismus glitt in Fleisch und Blut der Menge über durch die Einzelworte, die Redewendungen, die Satzformen, die er ihr in millionenfachen

Wiederholungen aufzwang und die mechanisch und unbewusst übernommen wurden ...

Aber Sprache dichtet und denkt nicht nur für mich, sie lenkt auch mein Gefühl, sie steuert mein ganzes seelisches Wesen je selbstverständlicher, je

unbewusster ich mich ihr überlasse.

Worte können sein wie winzige Arsendosen: Sie werden unbewusst verschluckt, sie scheinen keine Wirkung zu tun, und nach einiger Zeit ist die Giftwirkung

doch da.«

(Quelle: Victor Klemperer: »LTI – Die Sprache des Dritten Reiches«)

Das Wort »Asylant« geändert zu »Asylbewerber« – die

rückseitige Beschriftung eines Fotos aus dem Archiv der

Ostsee-Zeitung.

Durch das Polit- und Medienspektakel um das Grundrecht

auf Asyl wurde der Begriff »Asylant« inhaltlich völlig negativ

aufgeladen. Das hat diejenige, die die Bildbeschriftung auf

dem Foto geändert hat, wohl begriffen.

Massenmedien filtern wichtige Informationen. Entscheidend ist der Nachrichtenwert.

Dafür gibt es eine Skala von zehn Nachrichtenelementen.

Aktualität   ·   Kampf und Konflikt   ·   Nähe des Ereignisses zum Leser   ·   Öffentliche Bedeutung

Liebe und Sex   ·   Folgenschwere   ·   Gefühl   ·   Dramatik   ·   Fortschritt  ·   Kuriosität

Es gibt praktisch kaum Berichterstattung über »Normalität«.

Diese besitzt keinen Nachrichtenwert.

Auszug aus dem Pressekodex des

Deutschen Presserates 2014
Ziffer 1

Die Achtung vor der Wahrheit, die Wahrung der 

Menschenwürde und die wahrhaftige Unterrichtung der

Öffentlichkeit sind oberste Gebote der Presse.

Ziffer 9

Es widerspricht journalistischer Ehtik, mit unangemessenen

Darstellungen in Wort und Bild Menschen in ihrer Ehre

zu verletzen.

Ziffer 11

Die Presse verzichtet auf eine unangemessen sensationelle

Darstellung von Gewalt, Brutalität und Leid. Die Presse

beachtet den Jugendschutz.

Ziffer 12

Niemand darf wegen seines Geschlechts oder seiner

Zugehörigkeit zu einer rassischen, ethnischen, religiösen,

sozialen oder nationalen Gruppe diskriminiert werden.

Rassismus in den Alltagsgesprächen

und die Rolle der Medien

Rassismus gehört zur Alltagsdenkweise unserer Gesellschaft.

„In ganz Europa ist seit einigen Jahren zu beobachten, dass

sich Parteien etablieren, die gemeinhin als „rechtspopulistisch“

bezeichnet werden. An diesem Begriff ist zumindest richtig,

dass diese Parteien, wie schon die Parteien des europäischen

Faschismus der Zwischenkriegszeit, Ideologieelemente des

Rechtsextremismus aufgreifen. Das aber sollte nicht zu falschen

Schlussfolgerungen führen, denn eine zum Rechtsextremismus

klar abgrenzbare exklusive ideologische Position hat der

„Extremismus der Mitte“ nicht.

(Quelle: „Mitte“-Studien der Universität Leipzig – Erhebungen 2002 bis 2014)

Medien tragen erheblich zur Verfestigung, wenn nicht sogar

zur Erzeugung rassistischer Einstellungen bei.

Rassismus wird oft verdeckt geäußert : »Ich habe nichts gegen

Ausländer, aber es sind doch zu viele hier. Unser Boot ist

voll!« Oder ein etwas schwierigeres Beispiel: »Ausländer sind

doch auch Menschen!« – so genannter »positiver Rassismus«.

Rassistisch ist diese Äußerung deshalb, weil die Unterstellung

mitgedacht wird, dass es sein könnte, dass sie keine Menschen

wären.

Die Negativurteile über Ausländer sind sozial fest verankert.

Häufig handelt es sich um unzulässige Verallgemeinerungen

von Einzelfällen wie etwa: »Die Ausländer sind kriminell.«

Rassismus kann sich auch durch die Verwendung demo-

kratischer Argumente äußern: »Die Türken behandeln ihre

Frauen schlecht, und deshalb lehnen wir sie ab, deshalb haben

sie hier nichts zu suchen.«

Das Auftreten solcher Redewendungen wie »Fluten bedrohen

uns«, »Dämme müssen errichtet werden« usw. in der

Alltagssprache lässt stark vermuten, dass sich hier der Einfluss

der Medien geltend macht.

Die Ausgrenzungen der Einwanderer und Flüchtlinge durch

Einstellungen und Sprache gehen einher mit latenter

Für den Nachrichtenwert gilt offenbar: Nur böse Ausländer sind gute Ausländer.

»Volkszorn«, »brechende Dämme«, »volles Boot«, »Asylantenfluten«, »Scheinasylanten«, »Wirtschaftsflüchtlinge«,

»Sozialschmarotzer«, »Ausländerkriminalität«, »Wohlstandsfestung«, »Flüchtlingsströme«

Oder andersherum:

»typische DDR-Plattenbausiedlung«, »Einwohner der Rostocker Trabantensiedlung Lichtenhagen«,

»einst rote Ostseemetropole«, »Brutalbetonlandschaft«, »Buschzulage«, »Tristesse im Osten«, »Schuhschachtel-Idylle«

Aber auch ohne solche Wörter zeigt der Sprachgebrauch im Alltag und in den Medien rassistische, ausgrenzende Denkweisen:

»...sie kosten uns Milliarden Euro...«, »Unser Land wird überschwemmt...«,

»...wie die sich hier bewegen...«, »Da sind wir Deutsche...«

»NOCH IST HIER ALLES RUHIG«
Ein Fernsehjournalist am 24. August 1992

zwischen 15.00 und 16.00 Uhr



Etwa 1200 Personen werden 1992 dem so genannten „harten Kern“ der rechtsextremen Szene zugerechnet - Tendenz 

in den Folgejahren stetig steigend. 2013 zählt der Verfassungsschutz 1400, im Zentrum der Aktivitäten organisierte 

aggressive „Antiasylkampagnen“.

(Quelle: Verfassungsschutzbericht 2013)

Eine Studie des Kriminologischen Forschungsinstituts 

Niedersachsen im Mai 2000 belegt: Fast ein Drittel 

Rostocker Jugendlicher im Alter zwischen 13 und 18 Jahren 

(29,2 Prozent) bekennt sich nach wie vor zu stark 

Ausländer ablehnenden, rechtsorientierten Einstellungen. 

Fast zwei Drittel (17,8 Prozent) dieser ausländerfeindlichen 

Jugendlichen befürwortete auch Gewalt. 

Die Häufigkeit von Ausländerfeindlichkeit hängt in erster 

Linie vom Bildungsniveau und vom Geschlecht ab. Männ-

liche Gymnasialschüler sind etwa nur halb so ausländer-

feindlich wie ihre Mitschüler aus Haupt- und Realschulen. 

Bei jungen Frauen ist der Unterschied noch größer. 

Nicht unwichtig, aber insgesamt weniger von Bedeutung 

für eine Ausländer ablehnende Grundeinstellung ist die 

soziale Lage der Eltern oder die eigene Angst vor sozialer 

und ökonomischer Benachteiligung.

Ausländerfeindlichkeit steht im besonders engem Zusam-

menhang mit Gewaltbereitschaft. Die Bereitschaft zur 

Gewalt ist nach der Studie abhängig von der Gewalt, die 

die Betroffenen als Kinder erfahren haben – sowohl am 

eigenen Leibe als auch die beobachtete Gewalt zwischen 

den Eltern. 

Es existiert ein Zusammenhang zwischen negativen emoti-

onalen Erfahrungen in der Kindheit (z.B. durch mangeln-

de Zuwendung durch die Eltern) und ausländerfeindlichen 

und rechtsorientierten Einstellungen.

Auch das soziale Umfeld spielt eine Rolle: 60 Prozent der 

befragten Jugendlichen schätzten im Vergleich zu anderen 

Städten die Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung in ihrem 

Wohngebiet als besonders ungünstig ein. Zugleich war die 

Mitgliedschaft Rostocker Jugendlicher in Sport- und 

anderen Freizeitvereinen im Vergleich zu anderen Städten 

besonders gering.

(Quelle: Wetzels u.a.: Studie des Kriminologischen Forschungsinstitutes Niedersachsen, Mai 2000)

BRandstiFteR
versuchter Mord



AUFARBEITUNG

Seit den Pogromen in Lichtenhagen versucht die Stadtgesellschaft, Antworten auf die Frage zu finden, wie sie diese 

Ereignisse aufarbeiten und dabei zugleich politische Verbindungen zur Gegenwart herstellen kann. Vor diesem Hintergrund 

beschloss die Rostocker Bürger*innenschaft im September 2015, unter anderem den Kunstwettbewerb „Erinnern und 

Mahnen an Rostock-Lichtenhagen 1992“ auszuloben. Zum 25. Jahrestag des Pogroms wurde der Siegerentwurf „Gestern 

Heute Morgen“ der Künstlergruppe SCHAUM an fünf Standorten realisiert, die konkrete Bezüge zu den rassistischen 

Handlungen und ihren gesellschaftlichen Kontexten aufweisen.

AUFARBEITUNG
KUNSTPROJEKT DER GRUPPE »SCHAUM« 

Gestern Heute Morgen

GESTERN HEUTE MORGEN

Ein gemeinsames, 
wiedererkennbares 
Merkmal der fünf Elemente 
des dezentralen Kunst-
werks ist die kubische, 
weiße Form, die an leere 
Sockel für Skulpturen 
erinnert. Diese symbolische 
„Leerstelle“ verweist 
darauf, dass die Beteiligung 
des Publikums für das 
Funktionieren der 
künstlerischen Arbeit 
ausschlaggebend ist. 
Jeder der fünf Kuben ist, 
dem jeweiligen Standort 
entsprechend, spezifisch 
gestaltet und betitelt. 

Die Kunstwerke wollen 
keine Antworten oder 
Schuldzuweisungen geben, 
vielmehr befragt SCHAUM 
in allen Figuren die Sicht- 
und Handlungsweise jeder 
einzelnen Person. 
Wie hätten wir gehandelt – 
wie handeln wir – und wie 
werden wir in Zukunft mit 
dieser Problematik 
umgehen? 

SCHAUM appelliert an die 
Mitmenschlichkeit – 
die Empathie – und  
verweist durch die Titel  
der Figuren gleichzeitig 
auch auf die Säulen der 
Demokratie. Denn nur 
wenn alle demokratischen 
Kräfte wirken, kann eine 
Gesellschaft funktionieren.

Das Werk mit dem Titel Politik steht vor dem 
Rathaus. Die obere Seite des Quaders weist 
eine Vertiefung in Gesichtsform auf. Von den 
Augen verlaufen Bohrungen durch den Stein, 
die sich an dessen Seiten als Kanneluren bis zu 
einem benachbarten Kanaldeckel fortsetzen. 
Diese Gestaltung lädt ein zur Trauer, Demut 
und Verneigung vor den Opfern – und wirft 
zugleich die Frage nach der Glaubwürdigkeit 
öffentlicher, politischer Gesten auf. Mit dem 
Standort vor dem Rathaus als politischer  
Institution wird auch daran erinnert, dass die 
Eskalation der rassistischen Ausschreitungen 
in Rostock-Lichtenhagen 1992 für eine  
Verschärfung des Asylrechts  
instrumentalisiert wurde.

1  POLITIK 2  SELBSTJUSTIZ 3  STAATSGEWALT
Der Kubus mit dem Titel Selbstjustiz steht vor  
dem so genannten Sonnenblumenhaus in  
Rostock-Lichtenhagen, dem Ort des Pogroms.  
Der Kubus steht in einer der Gehwegplatten,  
die schon 1992 zertrümmert und als Wurf-
geschosse missbraucht wurden. Auf der Ober-
seite der Figur ist passgenau ein Bruchstück der 
Bodenplatte lose eingelegt. Die Möglichkeit, es 
herauszunehmen und zu verwenden, 
verdeutlicht eine bis heute anhaltende 
Bedrohungssituation und fordert die 
Betrachtenden dazu auf, ihr eigenes Verhältnis 
zu konkreter, physischer, aber auch zu 
abstrakter, struktureller Gewalt zu reflektieren. 
Der „Stein des Anstoßes“ wurde bereits drei Tage 
nach der Einweihung gestohlen.

Vor der Polizeidirektion Rostock an der  
Straßenecke Ulmenstraße/Hansastraße steht 
der Kubus mit dem Titel Staatsgewalt. Der  
Marmorblock ist in zwei Richtungen geneigt.  
In alle fünf Oberflächen ist Text eingefräst;  
dieser beginnt auf der Oberseite des Kubus mit 
dem Satz „Die Polizei hat ...“ des §7 des  
„Gesetzes über die öffentliche Sicherheit und 

Ordnung in Mecklenburg-Vorpommern“.  
In diesem Paragraphen werden die Aufgaben 
der Polizei als ausführende Staatsgewalt  
formuliert – beispielsweise „im Rahmen der  

Gefahrenabwehr auch Straftaten zu verhüten“.  
Damit ist das Versagen der Polizei in Rostock- 
Lichtenhagen 1992 thematisiert, Gefahren  
abzuwehren und Straftaten zu verhüten.

Vor dem Sitz der Ostsee-Zeitung befindet sich 
der Kubus mit dem Titel Medien.  
Die Oberseite des Kubus trägt ein Verschiebe-
puzzle. Die beweglichen Spielsteine tragen 
die damals wie heute aktuellen Schlagworte 
„Asyl“, „Recht“, „Neid“, „Mut“ und „Angst“  
sowie die Präpositionen „auf“, „zu“ und „vor“. 
So können unterschiedliche Slogans gebildet 
und auf mögliche Bedeutungen überprüft 
werden. Angesprochen wird damit auch die 
Mitverantwortung von Medien für die  
Ereignisse in Rostock-Lichtenhagen und für 
rassistische Denk- und Verhaltensmuster  
allgemein.

4  MEDIEN 5  GESELLSCHAFT

DAS KUNSTBUCH FÜR 
KINDER

Der fünfte Kubus mit dem Titel Gesellschaft ist 
in der Nähe des ehemaligen Standortes des 
Jugend Alternativ Zentrums (JAZ) platziert.  
Im oberen Bereich der zwei Meter hohen  
Stele befindet sich eine Öffnung in Form eines 
stilisierten Vogelhauses. In Anspielung auf  
das „Sonnenblumenhaus“ wird hier dazu  
eingeladen, als empathischen Akt  
Sonnenblumenkerne abzulegen – nachdem 
man die Bepflanzung mit Disteln überwunden 
hat. Der Standort erinnert daran, dass das  
JAZ während des Pogroms Treffpunkt für  
antifaschistische Aktivistinnen und Aktivisten 
war, die versuchten, eine Gegenkraft zu den  
rassistischen Ausschreitungen zu entwickeln.

Das sechste Element des dezentralen 
Kunstwerks Gestern Heute Morgen ist ein 
Kunstbuch, das kostenlos verbreitet wird und 
ein Päckchen Sonnenblumensamen enthält. 

Für den französischen Geschichtsphilosophen 
Pierre Nora sind „Erinnerungsorte“ nicht nur 
konkrete Orte, sondern auch Bücher, Bilder 
oder Ereignisse, an denen sich ein Sinn für  
Gemeinschaft kristallisieren kann. In diesem 
Verständnis ist auch das Kunstbuch  
„Traut euch, kleine Vögel!“ ein solcher „Erinne-

rungsort“. Darin greift die Autorin und  
Gestalterin Ulrike Steinke das Motiv des  
Vogelhauses auf und macht es zum Schauplatz 
einer Fabel. Die unterschiedlichen Tiere  
verhandeln darüber, warum alle von einem  
gelungenen Zusammenleben unter einem 
Dach profitieren können. Das Werk wählt die 
Form und die Sprache eines Kinderbuchs –  
von dem sich auch Erwachsene angesprochen 
fühlen dürfen.

Texte und Fotos:  
Artist Collective SCHAUM

Homepage zum Kunstprojekt:

http://www.rostock-lichtenhagen-1992.de/

Die fünf Stelen wurden anlässlich des 25. Gedenkens an Rostock-Lichtenhagen im Jahr 2017 feierlich 
eröffnet. In Rostock fand eine Gedenkwoche unter dem Motto Vielfalt. Miteinander. Leben statt. Jeden 
Tag begleiteten Veranstaltungen die Enthüllung einer Stele. Verantwortlich für die Veranstaltungen 
waren die Adressat*innen der Stelen: Die Politik, Polizei und Justiz, die Medien, die Gesellschaft. 

Die Stele Selbstjustiz wurde im Rahmen des Tages der Vielfalt am 25. August 2017 unter anderem von 
Menschen aus Vietnam enthüllt, die Opfer der Pogrome von 1992 wurden. Die Gedenkstelen sollen 
mahnen und erinnern, aber auch dazu einladen, über Verantwortung, Versagen, Engagement und 
Rassismus zu sprechen.  

2018 kommt eine neue Stele hinzu, die insbesondere den Betroffenen der Pogrome gewidmet ist.



RECHERCHIEREN  
UND SAMMELN

EINBLICKE  
ERMÖGLICHEN

AUSTAUSCH  
UND LERNEN

ARCHIVIEREN

ENTSTEHUNGSKONTEXT

Die Auseinandersetzung mit dem Pogrom in Rostock-Lichtenhagen 1992 verlief über die mehr als fünfundzwanzig  

vergangenen Jahre vielfältig in unterschiedlichen Intensitäten und Stoßrichtungen. Seit 2015 fördert die Hansestadt  

Rostock den Aufbau eines schrittweise entwickelnden Dokumentationszentrums durch den Verein Soziale Bildung e.V.  

Ziel ist es, die vielen verstreuten Quellen und Zeugnisse des Pogroms, seiner Folgen und der Aufarbeitungen  

zusammenzuführen, zu sortieren und zugänglich zu machen. 

Es entsteht ein Lernort als aktiver Bestandteil demokratischen Erinnerungskultur.

DOKUMENTATIONSZENTRUM
LICHTENHAGEN IM GEDÄCHTNIS

vom Schuhkarton zum Lernort

gefördert durch

Ausgangspunkt für den Aufbau des Dokumen-
tationszentrums ist das Finden von Quellen, 
welche über das Pogrom, das Handeln von 
staatlichen und nicht-staatlichen Einrichtun-
gen, aber auch über die Menschen der Zeit 
und ihr Leben berichten. 

Dabei besteht der Anspruch vor allem darin, 
möglichst vielfältige Blickwinkel auf die Zeit 
werfen zu können. Daher sind ganz unter-
schiedliche Wege der Recherche und Samm-
lung zu gehen. Einerseits stehen in diesem Zu-
sammenhang Archive, Verlage, Medienhäuser 
und Bibliotheken im Zentrum; andererseits 
schließt dieser Prozess ebenso die Recherche 
von Privatsammlungen ein. 

Unter dem Motto „aus dem Schuhkarton in den 

Lernort“ ruft Lichtenhagen im Gedächtnis daher 
auf, gesammelte Zeitungsausschnitte, Fotos, 
Filme, Tagebücher u.a.m. in das Archiv 
einzubringen und so das private Wissen zum 
Pogrom zu teilen. 

Bereits bis Ende 2017 sind dabei mehr als 
1000 Dokumente zusammengetragen wor-
den, deren Ordnung einen zweiten Schwer-
punkt der Arbeit im Lernort darstellt. Je nach-
dem aus welchem Zeitraum und von wem eine 
Quelle stammt (Provenienz), fand sie Eingang 
in eine der Bestandsgruppen des Lernortes: 

Zusätzlich zu seiner Verortung erhält jedes  
Dokument einen Eintrag in der Archivdaten-
bank sowie eine Auszeichnung mit Schlag-
worten (Tags). Erscheint dies auf den ersten 
Blick aufwendig, entsteht hierdurch jedoch  
ein intuitiver Zugang zu thematischen  
Fragestellungen. 

Du kannst dich gerne im Bereich der Archivierung 

einbringen und dabei mithelfen, das Archiv zu 

erweitern und neue Zugänge zu ermöglichen.

Das Dokumentationszentrum möchte Inte-
ressierten einen Zugang zu den gesammel-
ten Dokumenten & Medien ermöglichen. Ziel 
ist, dass das Archiv genutzt wird, um sich mit 
dem Pogrom in Rostock Lichtenhagen 1992 
als auch mit der Vor- und Nachgeschichte auf 
Basis von Archivmaterialen auseinandersetzen 
zu können. 

Um dies zu ermöglichen, gibt es in den  
Räumen von Soziale Bildung e.V. einen  
Archivraum. In Öffnungszeit und nach  
Absprache kann recherchiert und Einsicht in 
Originaldokumente genommen werden.  
Projektmitarbeitende helfen dabei gern, sich 
in der Dokumentenvielfalt zu orientieren.

Auf der Projekt-Internetseite 
(www.lichtenhagen-1992.de) 
gibt es darüber hinaus auch 
online Möglichkeiten, 
sich dem Thema zu nähern. 

Du hast die Möglichkeit, das Dokumentations-

zentrum zu besuchen und eine Vielzahl von  

interessanten Zeitdokumenten zu erkunden.

Das entstehende Dokumentationszentrum ist 
ein Lernort zur Förderung der politischen  
Meinungsbildung und Handlungsfähigkeit 
von Menschen in Ausbildung, Beruf und  
Engagement.

Den Themenkontext 
'Pogrom Rostock-Lichtenhagen 92' 
aufgreifend und auf Basis der zusammen-
geführten Quellen werden unterschiedliche 
Bildungsformate (Seminare und Workshops, 
Tagung und Informationsveranstaltungen, 
Stadtrundgänge und digitale Formate) zu

• Konsequenzen aus den Ereignissen

• sozialen Problemlagen als verstärkende  
Einflüsse auf die Ausschreitungen und  
derer Verarbeitung

• Diskriminierungsformen und  
Möglichkeiten der Bekämpfung dieser

• gemeinsamen Entwicklungen von  
Themen und Vorhaben innerhalb der  
lokalen Erinnerungskulturen und 

• methodisch-didaktische Qualifizierungen 

entwickelt.

Du hast hier die Möglichkeit, teilzunehmen oder  

dich direkt als Teamer*in in der historisch- 

politischen Bildung ausbilden zu lassen. 

staatliche
Institutionen

Zivil-
gesellschaft

Medien Kultur, Kunst,
Wissenschaft

radikale
Rechte

Bibliothek Mediathek




